Diskussionsprotokoll vom 18.04.05

Moderner Antisemitismus: Ideengeschichte

Ergänzungen durch Frau Mag. Radonic:

· NS-Antisemitismus: Das Judentum wurde als Gegenrasse begriffen und dies führte zum Aufbau eines apokalyptischen Schemas, an dessen Ende nur der Sieg über das Judentum oder der Untergang der „arischen Rasse“ stehen konnte.
Unter dem Aspekt dieses apokalyptischen Glaubens lässt es sich auch erklären, dass Deportationszüge den Vorrang vor Truppen- und Versorgungstransporten erhalten haben.

· Verhältnis liberaler Rechtsstaat – Antisemitismus: In Deutschland ermöglichte der liberale Rechtsstaat zwar die Emanzipation der Juden, allerdings war er dann zu schwach, um den starken Antisemitismus unterdrücken zu können. Dabei spielte auch die fehlende Säkularisierung eine entscheidende Rolle, da durch die protestantische Kirche der religiöse Antisemitismus aufrechterhalten wurde.
· Antisemitismus in Österreich: Wichtige Vertreter des Antisemitismus waren der Wiener Bürgermeister Karl Lueger, Georg Ritter von Schönerer und als Organisation die Heimwehrbewegung. Obwohl die Heimwehren im austrofaschistischen Österreich eine dominante Rolle spielten, wurde der Antisemitismus im „Ständestaat“ nicht zur Staatsideologie erhoben.

Trotzdem ist zu sagen, dass sich in Österreich eine sehr radikale Form des Antisemitismus entwickelt hat, so gab es im Jahr 1938 schon vor dem Einmarsch der Hitlertruppen Pogrome gegenüber der jüdischen Bevölkerung; „wilde Arisierung“ als österreichisches Exportprodukt?
Diskussion:

Frage: War der NS-Antisemitismus ausschlaggebend für den Aufstieg der Nationalsozialisten oder spielten andere Faktoren eine wichtigere Rolle?

· Der Antisemitismus bildete die einigende Klammer für verschiedenste Ansichten und Interessen der Nationalsozialisten.
· Der Antisemitismus war zentral für den Aufstieg des Nationalsozialismus, weil damit die katholische und die protestantische Kirche in der Unterstützung der Nationalsozialisten vereint werden konnten.
· Eigentlich waren die Kommunisten das zentrale Feindbild und nicht so sehr die Juden. Auf diesen Einwurf gab Frau Mag. Radonic zu bedenken, dass Antisemiten Bolschewismus und Judentum gleichsetzten. Als Beispiel wird ein Bild gezeigt, auf dem ein Jude zu sehen ist, der in der rechten Hand Geld hält und in der linken die Sowjetunion. Außerdem sei der Bolschewismus nicht als apokalyptische Bedrohung angesehen worden. 
· Dann wird die Frage aufgeworfen, in wie weit die Bevölkerung die Judenvernichtung unterstützt hat, beziehungsweise in wie weit die Bevölkerung über den Massenmord informiert war. Frau Mag. Radonic meint dazu, dass die normale Bevölkerung über den Massenmord informiert gewesen sein müsste, weil sogar U-Boote (Juden die sich während der Naziherrschaft versteckt hielten) wussten, was in den Lagern vor sich gegangen ist. Außerdem waren viele Konzentrationslager so angelegt, dass man sehr wohl von Außen in die Lager einsehen konnte (z.B: KZ Oranienburg). Als weitere Beispiele für die Wahrnehmung der Vorgänge in den Lagern durch die Bevölkerung werden von Kollegen Beschwerdebriefe an Lagerkommandanten erwähnt. Todesmärsche, bei denen gegen Kriegsende oftmals die Befehlstruktur gefehlt hat, und das Morden trotzdem weitergegangen ist, zeigen, dass die Argumentation „Ich habe doch nur Befehle befolgt“ oftmals bloß eine Abwehrreaktion ist.
· Auf die Situation Österreichs bezogen wird eingeworfen, dass die Pogrome nach dem „Anschluss“ ein solches Ausmaß angenommen haben, dass die NSDAP regelnd eingreifen musste, da ansonsten aufgrund der „wilden Arisierungen“ und der Zerstörung von Sachgütern bei Pogromen wirtschaftliche Verluste für den NS-Staat entstanden wären.
· In den verschiedenen Ländern gab es große Differenzen im Umgang mit der jüdischen Bevölkerung, so wurden zum Beispiel in Dänemark und Holland viele Juden gerettet, während es in Deutschland, Österreich und auch Polen kaum Hilfeleistungen gab. Dazu wird auch noch angemerkt, dass die vom Staat Israel für die Unterstützung von Juden verliehene Auszeichnung „Gerechte der Völker“ nur sehr wenige ÖsterreicherInnen erhalten haben.
